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»er über das gesetzlich zulässige Matz
ttnaus Hafer, Mengkorn, Mischfrucht, wo¬
rin sich Hafer befindet, oder Gerste der-
Wttert, versündigt sich am Vaterlande.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

betreffend StallhSchstpreise für Rindvieh und Kälber.
Auf Grund des § 2 der Satzungen des Viehhandels¬

verbandes für den Regierungsbezirk Wiesbaden wird mit
Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten in Wies¬
baden Folgendes festgesetzt:

l.
In Abänderung unserer Bekanntmachung von: 7. März

1916, Ziffer II . dürfen vom 18. Juni 1916 ab für Rind-
rieh und Kälber zur Schlachtung keine höheren als nach¬
stehende Preise ab Stall bewilligt werden:
A. für 1. ausgemästete ob. vollfleisch. Ochsen bis zu 7 Jahren

2. „ ff » Kühe „ H 7 f,
3. „ „ „ Bullen „ „ 5 „
4. „ „ „ Färsen:

110 M . für 50 kg Lebendgewicht.
| . Zusatz:  Für bestausgemästeteTiere (Fettträger ) dieser
Preisklasse dürfen bis zu 10 M . für je 50 kg mehr ge¬
zahlt werden.
B. für 1. ausgemäftete od. vollfleisch. Ochsen über 7 Jahre

2. „ ff „ ff 7 „
3. „ „ „ Bullen „ 5 „
4. angesleischte Ochsen, Kühe, Bullen und Färsen

— jeden Alters —
bei einem Lebendgewicht

über 10 Ztr . l00 M . für 50 kg Lebendgewicht
, 81/2—10 Ztr . 95 „ „ „ „ „
, 7 —8 Ztr . 90 „ „ „ „ „
„ bl/z—7 Ztr . 85 „ h n ii „

bis zu 5'/z Ztr . 80 „ „ „ , „
Die Preise der höheren Gewichtsklasse dürfen nur

dann bezahlt werden, wenn die Tiere die Gewichtsgrenze
der vorigen Klasse um mindestens >/a kg überschreiten.
C. für gering genährte Rinder einschließlich Fresser 70 M.

für 50 kg Lebendgewicht.
D. für minderwertige Rinder jeden Gewichts und Alters

find angemessene Preise für je 50 kg Lebendgewicht
zu vereinbaren.

II.
Maßgebend ist das Lebendgewicht. Die Feststellung

des Lebendgewichtes erfolgt am Standort der Tiere, ge¬
füttert gewogen, unter Abzug von 5% . Ist eine Gewichts¬
feststellung am Standort nicht möglich, und haben die
Tiere einen Weg von mindestens 5 km bis zur Wage zu¬
rückgelegt, so werden Gewtchtskürzungennicht vorgenommen.

m.
Der Anspruch auf Erstattung des erhöhten Preises

(Ziffer IA ) besteht nur dann
a) wenn die zur Klasse A Ziffer 1—4 gerechneten Tiere

bei dem Ankauf mit einem gurtartig hinter den
Schulterblättern quer über den Rücken gezogenen
Haarschnitt in Form eines Stabes versehen werden.

b) wenn die mit dem Zuschlag zur Klasse A bewerteten
Tiere bei dem Ankauf mit einem Haarschnitt in Form
eines rechtwinkeligen Kreuzes auf dem Rücken (Rück¬
grat ) versehen werden, von dessen Schnittlänge keine
im rechten Winkel zum Rückgrat stehen darf.

Rückenlinie d. Rindes - |. Rückenl. d. Rindes -— X—
Anschnitt für Tiere , denen der Anschnitt für Tiere , denen als
Zuschlag der Klasse a  zuae Fcttträger ein Zuschlag zum

billigt ist. > Preise der Klasse A bewilligt ist.
iv

Gemäß unserer Bekanntmachung vom 10. Juni 1916
dürfen beim Ankauf von Kälbern zu Schlachtzwecken höchstens
folgende Preise bezahlt werden:
über 75—100 kg Lebendgewicht 100 M . für 50 kg

„ 50— 75 kg „ «0 , „ 50 ■,
von 60 kg und darunter 70 „ „ 50 „

V.
Zuwiderhandlungen gegen die hiernach zulässigen

Preisfestsetzungen werden auf Grund des § 17 Ziffer 4
der Bundesratsverordnung über die Errichtung von Preis¬
prüfungsstellen und Versorgungsregelung vom 25. Sep¬
tember 1915 (R. G. Bl . S . 607) in Verbindung mit der
Bundesratsoerordnung zu deren Ergänzung vom 4. No¬
vember 1915 (R. G. Bl . S . 128), sowie der Ausführungs¬

anweisung der Landeszentralbehörden dazu vom 19. Ja-
iiuar 1916, 8 ? der Anordnung der Landeszentralbehörden
vom 19. Januar 1916 (Geschästsnummer IA le 613 M.
f. L.. 11 23 Cg 493 M . d. ö. A., IId 744 M . f. L., V
10312 M . d. L.), in Verbindung mit 8 2 der Satzung,
abgesehen von der Entziehung der Ausweiskarle , mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
Mk. 1500 — bestraft. VI.

Diese Bekanntmachung tritt am 18. Juni d. Js . in
Kraft.

Frankfurt a. M ., den 9. Juni 1916.
Viehhandelsverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Vorstand.

Weilburg , den 16. Juni 1916.
Wird bekanntgegeben. Der Landrat.

dir. 9822. Cassel, den 26. Mai 1916.
Nach der Bekanntmachung vom 18. d. Mts . (R. G.

Bl . S . 383) hat in der Zeit vom 1. bis zum 20. Juni
d. Js . eine Ernteflächenerhebung stattzufinden, die sichu. A.
aus die Kartoffelanbauflächen erstreckt. Es ist von der größ-
ten Wichtigkeit, daß diese Erhebung ein unbedingt zuver¬
lässiges Ergebnis liefert. Bei der Festsetzung der Zwei¬
zentner-Abgabe hat sich gezeigt, daß die von hier aus her¬
angezogenen Zahlen des Statistischen Landesamtes über
die Kartoffelanbauflächen der Stadt - und Landkreise 1915
von den Aufzeichnungen der Kreisverwaltungen vielfach
stark abweichen, häufig sehr zum Nachteil der lieferungspflich-
tigen Verbände. Schon diese, in ihren Ursachen bis jetzt
nicht genügend aufgeklärte Tatsache weist daraus hin, wie
sehr es im eigensten Interesse der Kreise liegt, diesmal
völlig eimvandsfreie Ziffern beizubringen. Dazu kommt
aber, daß im neuen Erntejahre wahrscheinlich wenigstens
zunächst die Anbauflächen zur Grundlage der aus zwingen¬
den Gründen frühzeitig und vor Beginn der Ernte aus¬
zuschreibenden Umlagen werden gemacht werden. Ihr Um-
fang muß daher für jeden Kreis ganz genau seststehen.
Und zwar wird dabei eine sorgsame Sonderung nach Früh¬
kartoffeln einerseits, nach Spätkartoffeln andererseits er¬
folgen müssen, weil voraussichtlich nur die letzteren für
die behördlich durchzuführende Kartoffelversorgung in Be¬
tracht kommen. Der Oberpräsident.

H en g ste n b er g.* »

L. 3091. Weilburg , den 15. Juni 1916.
An die Herren Bürgermeister

mit dem Ersuchen, eine Sonderung der Kartoffelanbau¬
flächen nach Früh - und Spättartoffeln vorzunehmen und
bis 24. d. Mts . das Resultat einzusenden.

Der Königliche Landrat.

I . 3839. Weilburg , den 15. Juni 1916.
Auf die im Regierungs - Amtsblatt vom 3. d. Mts.

Nr. 23 S . 156 — 158 abgedruckte Bekanntmachung vom
24. Mai 1916, betreffend Ergänzung und Abänderung der
mit Bekanntmachung vom 13. Januar 1916 in dem Amts¬
blatt (S . 17 ff.) veröffentlichten Handverkausstare für Kran¬
kenkassen weise ich hierdurch besonders hin mir dem Hin¬
zufügen, daß Sonderabzüge gegen vorherige porlosreie Ein¬
sendung des Betrages von 30 Pfg . von Herrn Apotheker
Friedrich Dieterichs in Frankfurt a. M . - Bockenheim—
Konto 4245 bei dem Postscheckamtin Frankfurt a. M. —
bezogen werden können. Der Köiügliche Landrar.

f. 3905. Weilburg , den 16. Juni 1916.
Erinnerung

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Erledigung meiner Verfügung voin 22. 5. 1916

I . Nr . I. 3306 Kreisblatt Nr . 122 betreffend „Beschaf¬
fung von Ersatz über die abgelieferien kupfernen Kessel"
wird hiermit in Erinnerung gebrachr und umgehend be¬
stimmt erwartet . Der Königliche Landral.

Nichtamtlicher Teil.
Bcrbraucherpsiichten in den nächsten

Wochen.
Der Präsident deS Kriegsernährungsamles erklärte

im Reichstag, daß ein Verfütterungsverbot für Kartoffeln
erlaffen werden wird , um jedem Mangel für Ernährungs¬
zwecke vorzubeugen. Damit erwächst aber für den Verbraucher
di« Pflicht, in der Verwendung und im Verbrauch der
vorhandenen Kartoffelmengen so sparsam wie möglich zu
sein.

Ta immer noch bei Kartoffeln rund 25 Prozent
Nährstoffe durch Schälen verloren gehen, muß dieser Ver¬

lust vermieden und dje Kartoffeln in allen Hausständen
in der Schale gekocht̂werden und in dieser Form aut den
Tisch kommen. Welch ungeheure Nährwerte hierdurch er¬
spart werden können, geht aus den Verbrauchszahlcn her¬
vor. Der Präsident der Reichskartoffelstelle hat jüngst im
Reichstag mitgeteilt , daß der monatliche Verbrauch an
Speisekartoffeln sich auf etwa zehn Millionen Doppel¬
zentner beläuft. Es würden also, selbst wenn nur 10—20
Prozent durch Kochen in der Schale erspart werden, immer¬
hin für Juni , Juli und August ungebeure Mengen erspart
werden können.

Wesentliche Ersparnisse an Nährstoffen lassen sich auch
bei Verwendung der jetzt anZien Markt kommenden jungen
Gemüse machen. Die beim Schälen des Spargels abfal¬
lenden Streifen geben aufgekocht eine kräftige und wohl-
schmeckende Suppe . Bei den jungen Blattgenuisen, beson¬
ders Kohlrabi, sind die Blätter und Stiele in gewiegter
Form in möglichst großem Umfange zu verwenden. Abfall
muß vermieden werden. Gbenso sind die jungen Wirsing¬
kohlköpfe usw. zu behandeln.

Es gibt jedenfalls trotz der Knappheit der Lebens-
mittel der Wege noch viele, auf denen, der Not der Zeit
gehorchend, an Nahrungsstoffen gespart werden kann.
Jede Hausfrau hat es in der Hand, die Schwierigkeiten
mit überwinden zu helfen.

Mission.
In der Missionszeitschrift von O. Warneck schreibt

Missionsdrrektor Spieker-Barmen über die Rhein. Mission:
„Die Rhein . Mission stand in der Zeit vor dem Weltkrieg
wie alle evangel. Missionen in einer sehr erfreulichen Ent¬
wicklung. Die Zahl der Missionsstationen betrug damals
117 init 698 Filialen und Außenstationen. Fast 17 000
Heidenchristen wurden 1913 getauft , so daß die Gesamtzahl
der Cbristen aus dem Missionsfeld bis zum Kriegsbeginn
ungefähr 230 000 betrug, und wenn die 20 000 Taufbe¬
werber hinzugerechnet werden, zähste die Rhein. Mission
rund V« Million Heidenchristen.

Die finanziellen Leistungen betrugen ca. 326 000 Mk.
In 639 Schulen wurden 50 381 eingeborene Kinder un¬
terrichtet. An besoldeten eingeborenen Gehilfen beschäftigte
die Rhein . Mission 1325, darunter 40 ordinierte Pastoren.
Dazu kamen nach 2800 Gemeindeälreste und sonstige Ge¬
meindehelfer.

Jnr Blick auf das erfreuliche Wachstum und denstch
mehrenden Bedarf an europäischenArbeitern hatte der Vor¬
stand der Rhein . Mission nach jahrelangen ernsten Erwä¬
gungen beschlossen, durch den Bau eines neuen größeren
Missionshauses Raum zu gewinnen für die sich mehrenden
Bedürfnisse und vor allem für die Heranbildung einer
großen Schar von Missionaren . Am Mittwoch, den 29.
Juli 1914, am Jahresfesi der Rhein . Missionsgesellschaft.
fand unter großer Beteiligung die Grundsteinlegung des
neuen Miissionshauses aus dem Hardtberge bei Barinen
statt. Dieser Tag war ein besonderer Höhepunkt in der
Entwickklung der Rhein . Mission. Das war unmittelbar
vor Ausbruch des Krieges, der zunächst die ganze Arbeit
in Frage stellte. Keine Missionsarbeiter konnten ausge¬
sandt werden, auch die Ausbildung von neuen Missionaren
wurde gänzlich stillgelegt. Sämtliche Missionszöglinge zogen
in den Krieg, die größte Zahl war dienstpflichtig, die an¬
deren stellten sich freiwillig mit den Waffen oder als
Krankenpfleger. Im Ganzen sind ins Heer eingetreten 75
Brüder , davon 63 mit den Waffen, die anderen als Sani-
tärer, 8 zurückgebliebene Missionare, 6 Angestellte des
Missionshauses, 103 Missionssöhne, 10 Söhne von In¬
spektoren und Lehrern des Missionshauses, 10 Missionare
als Mitkämpfer in Kiautschou und in Deutschsüdwestafrika,
insgesamt 211 Missionsangehörige.

Von diesen starben den Heldentod fürs Vaterland 17
Brüder , 21 Missionssöhne. 4 Söhne von Inspektoren , 1
junger Missionsarzt , zusammen 43. lieber 50 Missionsan-
gehörige wurden verwundet , 21 waren in Gefangenschaft,
3 sind noch in japanischer Gefangenschaft. Im Lazarett
liegen 5 Missionsbrüder und 8 Missionarssöhne. Mit dem
Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet 14 Missionsbrüder
und 18 Missionarssöhne. So hat die Rhein. Mission regen
Anteil an dem Krieg genommen und sehr große Opfer
gebracht. " _ _

Der Weltkrieg.
Trotzes Hauptquartier , 16. Juni mittags.

(W. T . B. Aintlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Links der Maas griffen die Franzosen mit starken
Kräften den Südhang des „Toten Mannes " an. Nachdem
es ihnen vorübergehend gelungen war , Gelände zu gewinnen.



wurden sie im Gegenangriff wieder aus der Stellung ge-
«orfen . Wir nahmen dabei 6 Offiziere und 32$ Mann ge¬
fangen und erbeuteten mehrere Maschinengewehre. Eine Wie¬
derholung des feindlichen Angriffes am späten Abend und
Unternehmungen gegen die beiderseits anschließendendeut-
ichen Linien waren völlig erfolglos. Der Gegner erlitt
schwere blutige Verluste.

Rechts der Maas blieb die Gefechtstätigkeit, abgesehen
»on kleineren, für uns günstige Jnfanteriekämpfen an der
Thiaumontschlucht im wesentlichen auf starke Feuertätigkeit
der Artillerie beschränkt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Gegen die Front der Armee des Generals Grafen

von Bothmer nördlich von Przewloka setzten die Russen auch
gestern ihre Anstrengungen fort . Bei der Abwehr blieben
»der 400 Mann gefangen in der Hand des Verteidigers.

Battan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Vorm Jahr . Die Feinde setzten ihre Durchbruchsver¬

suche nördlich Arras auch am 17. Juni v. I . vergeblich fort.
Die Engländer erlitten nördlich des Kanals von La Bassee
eine schwere Niederlage ; chre Angriffstruppen wurden auf-
gerieben, nur einzelne Leute vermochten sich durch die Flucht
zu retten. Hart nördlich der Lorettohöhe gaben wir ein im
umfassenden Feuer liegendes Grabenstück planmäßig auf.
Im übrigen wurden die feindlichen Angriffe abgeschlagen.
Seit dem 16. Juni nahmen wir auf dem Kampfsetde nörd¬
lich Arras 17 Offiziere, 647 Mann gefangen. Die blutigen
Verluste des Gegners waren sehr schwer. Auf dem östlichen
Kriegsschauplätze wurden vordringende russische Truppen
von deutscher Kavallerie über den Szymsza-Abschnitt zurück-
gcworfen. Ein von starken feindlichen Kräften gegen die
Dwinalrnie vorgetragener Angriff scheiterte. Auf dem süd¬
östlichen Kriegsschauplatz warfen die Verbündeten beider¬
seits Tarnogrod den Feind gegen den Tomew-Abschnitt
zurück. Die andern Armeen des Generals Mackensen trieben
die geschlagenen Ruffen bis in die vorbereitete Grodek-
Stellung . Die Armee Pflanzer wies zwischen Dnjestr und
Pruth acht Sturmangriffe der Ruffen ab. Der Feind, , der
verzweifelte Anstrengungen machte, um die Österreicher in
die Bukowina zurückzuwerfen, erlitt schwerste Verluste und
ging fluchtartig zurück. 8 Offiziere 1002 Mann wurden ge¬
fangen genommen. Die Italiener hatten bei neuerlichen
Vorstößen an der Jsonzofront so wenig Erfolg wie bisher.

Die Fortsetzung der Angriffe  auf unsere
Fron : nördlich Arras brachte dem Feinde auch am 18. Juni
v. Js . Mißerfolge. An der Lorettohöhe brachen mehrere
französische Angriffe zusammen. In den Argonnen wurden
feindliche Vorstöße im Bajonettkampf zurückgewiesen. Nord¬
östlich von Luneville wurde der von den Franzosen besetzte
und befestigte Ort Embermenil überfallen und genommen.
Nach Zerstörung aller französischen Verteidigungsanlagen
gingen unsere Truppen unter Mitnahme von von etwa 50
Gefangenen in ihre alten Stellungen zurück. Auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplätze machten wir südwestlich von Kalwarja
Fortschritte, das Dcrf Wolkowizna wurde von uns im Sturm
genommen. Auf dem südöstlichen Kriegsschauplätze wurden
die Ruffen nördlich des San bis in "die Linie Zapuscie-
Ulanow, östlich davon über die Tanew -Pauczka-Linie zurück-
geworfen. Die Grodek-Stellung des Feindes wurde ange¬
griffen. Die noch südlich des Dnjestr befindlichen Russen
wurden gleichfalls zurückgedrängt. Auf dem italienischen
Kriegsschauplätze setzte der Feind seine erfolglosen und verlust¬
reichen Vorstoßversuchefort. In den wenigen „erlösten"
Ortschaften des Grenzgebietes drangsalierten die Italiener
die Bevölkerung durch Aushebung von Geiseln und brutale
Gewaltmatzregeln.

Um Zperu.
Die Engländer haben begonnen, gegen die von uns

genommenen Höhenstellungen östlich und südöstlich von
Hvern vorzugehen, um sie wieder in ihren Besitz zu bringen.
Die Wegnahme brachte uns die sämtlichen Beobachtungs¬
stellen des Feindes und das mit einem Vorteil, der bei den
geringen Höhenunterschieden des Kampfgeländes besonders
wichtig ist. Mn Bericht in der Times macht darauf auf¬
merksam, daß Ipern selbst auf 15 Meter Meereshöhe liegt,
so daß Höhe 60, die sich in unserem Besitz befindet, eine de-
deutsame Erhebung darstellt. Das Becken von Ipern wird
durch einen Rücken von der Niederung der Lys geschieden,
der mit dem Rücken von Messines im Süden in Verbindung

Im Norden läuft die Straße von Ipern nach Menin,,
doppelte Baumreihe jetzt von Geschossen an der Strecke

von der Bahn Ipern —Roulers bis Schloß Hooge wegge-

Im Dunstet.
koman von Neiuhold Orrman ».

(ftulteul
r , .r*

Genau in demselben Augenblick, da Ettore Dalbelli
zum zweiten Stoße ausholte , der diesmal gewiß besser und
sicherer gezielt worden wäre , krachte unmittelbar neben
ihm ein Schuß, und mit einem dumpfen, röchelnden Auf¬
schrei taumelte der Italiener zurück. Er hatte das Dolch-
mejjer fallen lassen und fuhr sich mit beiden Händen nach
dem Kopfe, wie wenn er da einen gräßlichen Schmerz
empfände. In der Mitte des Zimmers brach er plötzlich
zu ammen, um schwer und wuchtig wie ein gefällter Baum
auf den Boden aufzuschlagen. Und in dem Augenblick, da
er stürzte, war auch Lucia Rosalba an seiner Seite . B,s
in die entfernteste Ecke des Raumes hatte sie ihre rauchende
Waffe geschleudert, und nun kniete sie neben dem von ihr
Getroffenen, um seinen Kopf, aus dessen linker Schläfe
ein schmaler Blutstreifen sickerte, in ihre beiden Hände zu
nehmen , und um leidenschaftlich heiß seine zuckenden
Lippen zu küssen.

„Verzeih mir — verzeih! Ich konnte nicht anders . —
Und ich gehe ja mit dir. Nun endlich weiß ich, daß nie
mehr eine andere dich haben wird , — daß wir zusammen
bleiben werden auf ewig — ewig — ewig !"

Hubert von Lexow, der sich beständig das Blut aus
den Augen wischen mußte, um wenigstens notdürftig sehen
zu können, beugte sich über sie herab . Er erkannte, daß
es da nichts mehr zu helfen und zu retten gab, denn das
Gesicht des Italieners zeigte deutlich alle charakteristischen
Merkmale des letzten Kampfes. Er war zweifellos bereits
ohne Besinnung und feine weitgeöffneten Augen hatten
den gläsernen Blick des Sterbenden . ^ _

„Ich bin Ihnen zu Dank verpflichtet, Fraulem Ro-

müht nt. Bcllevarde nördlich von Hooge ist E noclj cm
Trümmerhaufen und bildet mit südlich anschließende« L-rah.
verhauen einen deut,V.en Stützpunkt. Der Wald um «schlag,
Teich und Dorf von Hooge ist verschwunden, ebenso stehen
von dem südlich anschließenden Zuavenwäldchen nur noch
einige Srämme. Daran schließt sich das sogenannte Hellig-
tumswäldchen. Südwestlich davon ist der Rücken und d^
vorliegende Tal mit Waldstücken besetzt, während die südlich
liegende Höhe 60 keinen Bam , wuchs zeigt und sich kahl
von der Umgebung abhebt. Nördlich der Höhe befindet pch
das Dorf Zillebeke mit dem baumumstandenen Teich, der
sich nach Ipern hinzieht. Der Raum zwischen Zillebeke und
dem Rücken ist wellig und voller Hecken und Baume

Es ist sehr bezeichnend̂ daß in der Times die Ansicht
ausgesprochen wird, die e' gltsche Stellung bei Ipern muffe
bei weiteren deutschen Erfolgen gradlinig gemacht, der
Bogen nach Osten also geräumt werden. Vielfach habe
man schon vor Jahresfrist diese Anschauung vertreten, als
der Bogen unbequem eng geworden sti- Ipern bleibe da¬
bei unverletzt, was vielleicht nur einen „Affeltionswert aus¬
mache, aber doch für das englische Heer dasselbe bedeute,
wie die Fahne für ein Regiment. Der Räumvngsgedanke
ist, wie aus einem Schlachtbericht 3er Times hervorgeht,
wesentlich dadurch heroorgerufen, daß der ausfpringende
Bogen, den die englischen Gräben beschrieben, ein vereinigtes,
umfassendes Feuer der deutschen Artillerie zuließe. Von der
Wucht des Feuerüberfalles der schweren deutschen Mörser
und Kanonen entrollt der Bericht ein grell gemaltes Bild.
Vier Stunden lang habe sich der Bleihagel über die engli¬
schen Linien ergossen und sie zu einer wahren Hülle aus
Erden gemacht, zumal südlich des Heiligtumswäldchemsder
Boden einen so hohen Grundwasserstand habe, daß die
Gräben nur in geringe Tiefe geführt werden könnten. Ein
ununterbrochenerHagel von Zeppelinbomben, deren Wirkung
in England viele Leute kennten, entspräche dem Regen von
Geschossen einigermaßen. Zum Trost für englische Gemüter
wird die Tapferkeit der Kanadier in hohen Tönen gepredigt,
der Verfaffer kann aber nicht umhin, darauf zu verweisen,
daß eine derartige Artillerieverwendung künftig die Regel
sein werde, und wiederholt den Ruf nach Geschützen und
abernials Geschützen. Wir können, wie die „Köln. Ztg."
ausführt, mit dieser Anerkennung der Leistung unserer
schweren Artillerie zufrieden sein.

Die Sorge um Verdun.
Eine gewaltige Überlegenheit der deutsche» Ar¬

tillerie stellen englische Militärkritiker als das Ergebnis
der Kämpfe vor Verdun und Ipern fest. Es fei den
Deutschen gelungen, so sagen sie, chre Artillerie auf eine
Höhe zu bringen und hier einen immer erneuten Vorsprung
festzuhalten, der selbst jetzt noch alle Erwartungen übertrifft.
Neu bewiesen ist auch wieder die deutsche Überlegenheit an
Munition . Artillerie und Munition sei aber die Hauptsache.

Frankreichs Sorgen um Verdun . Der französische
Militärkritiker Oberst Rousset äußert .sich besorgt über die
Lage uni Verdun. Die Deutschen beschössen sogar die Ver¬
teidigungsstellen, welche die Forts Tavannes und Souville
miteinander verbinden und sich auf der Froide Terre hin¬
ziehen und die jetzt die Hauptstont der stanzösischen Ver¬
teidigung jilben . Alles das beweise eine Beharrlichkeit, die
sich durch nichts beirren lasse. Die Einnahme von Verdun
hätte zwar für die Deutschen vier oder fünf Monate nach
dem ersten Angriff nicht die ursprünglich erwarteten Folgen,
aber sie müsse unbestreitbar eine große moralische Wirkung
haben, weshalb Verdun nicht fallen dürfe.

Vertagung der Verdrm - Sitzung ». Am 16. Juni
sollte einer Vereinbarung mit dem Premierminister Briand
zufolge die Geheimsitzung der Kammer stattfinden, für die
genaue und wahrheitsgetreue Mitteilungen der Regierung
über die Lage vor Verdun zugesagt waren. Die der Re¬
gierung nahe stehenden Organe behaupten», daß man einer
solchen Vertagung mit gar keinem Bedauern entgegensetze.
Die Kammer hätte sich seinerzeit in das Abenteuer gestürzt,
ohne viel an die Schwierigkeiten aller Art zu denken, die
die Geheimsitzung mit sich bringe. Jetzt sei man nachdenk¬
lich geworden, so daß man selbst bei den Anhängern der
Geheimsitzung eine gewisse Unschlüssigkeit, ein Zögern, ja bei
den Verständigen einen völligen Un schwung in den Absichten
feststellen können. Bekanntlich hatten sämtliche Parteien der
Linken die Geheimsitzung energisch gefordert und chre Ab¬
haltung für den 16. d. M. festgesetzt. Wenn sie jetzt vertagt
werden soll, so ist ganz gewiß nicht eine Meinungsänderung
der Abgeordneten über die Fehler von Verdun der wcchre
Grund, sondern einfach nur der Wunsch,,die für das Kabinett
sehr gefährliche Geheimsitzung nicht mit der Tagung der
offiziellen Wirtschaftskonferenzzusammenfallen zu lasten, zu¬
mal die Regierung viel Gutes über Verdun nicht zu sagen hat.

salba," sagte er leise. „Aber Sie hätten das nicht tun
sollen. Ich —"

Doch Rosalba ließ ibn nicht ausreden . Ungestüm er¬
hob sie den schönen Kopf und sah mit blitzenden Augen zu
ihm auf.

„Sie schulden mir keinen Dank. Denn was ich getan
habe, geschah nicht Ihnen zu Liebe. Es war schon unwider¬
ruflich beschlossen, als ich hierher kam. Und nun kümmern
Sie sich nicht weiter um mich. Ich habe mit Ihren Ange¬
legenheiten nichts mehr zu schaffen."

Sie beugte sich wieder über den Mann herab, dem
all ihre leidenschaftlicheLiebe gehört hatte, und als sie ge¬
wahrte , daß sie das Haupt eines Toten an ihrer Brust
gebettet hatte , brach sie in ein Schluchzen aus , wie Hubert
von Lexow es wilder und ergreifender nie gehört hatte.
Noch einmal versuchte er, auf sie einzusprechen, denn er
hatte ja den Wunsch, ihr zur Flucht zu verhelfen, soweit es
noch eine Möglichkeit dazu gab . Aber sie schien ihn gar
nicht zu hören, und in der nächsten Minute bereits er¬
eignete sich etwas Neues , Unerwartetes , das den Gedanken
des Detektivs wohl eine andere Richtung geben mußte.

Die auf den Vorplatz führende Tür des Zimmers
wurde ungestüm aufgerissen, und hinter der Reckengestall
des Mr . Brown wurden die Umrisse weiblicher Figuren
sichtbar, die ihm auf den Fersen gefolgt waren . Ein lauter
Aufschrei des Schreckens ertönte , und ehe er noch mit sich
selber darüber im reinen war , ob dies alles Wirklichkeit
oder eitel Sinnestäuschung sei, fühlte Hubert von Lexow
den sanften Druck zweier weicher Arme, die seinen Hals
und seinen Nacken umklammerten.

„Du bist verwundet — du blutest ! O mein Freund,
mein geliebter Freund — nicht wahr , es ist nicht gefährlich?
Ich kann und ich will ja nicht mehr leben ohne dich."

Die schöne, stolze Hilde Brüning war es, die so zu ihm
sprach, und deren Lippen in heißer, überströmender Zärt¬
lichkeit die seinen suchten.

4
Zn den »entschcn FliegeevlngrManauf Dünkirch

erzählt, laut „Köln. Ztg .", ein norwegc,cher Kapitän, fer f
in Dünkirchen befand, im „Stcwanger Aftenblatt", 'ö;:
deutschen Flieger hätten am ersten Tage 160 Bomben herah,
geworfen und über 200 Menschen gelötet. Der
währte drei Tage . Der .Hauptangriff fand am LI. Rot fat?
27 deutsche Flugzeuge sowie ein Zeppelin bewarf«,
zeitig den Hafen und die Stadt mit Bomben. Die giiT
wohner flüchteten massenweise. In den beiden letzten Tao»»
wurden 400 Menschen getötet oder verwundet. Der

_ _ Kein einziges Stadtviertel
verschont. In Frankreich wurden alle Mitteilung«,ci . o . . r i . . . . »C _ ^ 4

schaden ist sehr bedeutend,
verschont. In Frankreich
diese Luftangriffe auf Dünkirchen unterdrückt.

340 000 gefangene Franzosen befinden sich m
Zeit auf deutschem Boden. Ein hoher ftanzöstscher DffliL
machte das wertvolle Mngestündnis, daß Frankreich m be»
Kämpfen um Verdun bisher 400 000 Mann , zum weitaut
größten Teil an Toten, verloren hat.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Stillstand der rnssische« Offensive.

Unsere Oberste Hreresleitung meldet: Gegen die Fr«^
des Generals Grafen Bothmer nördlich von Przewloka
setzten die Russen auch gestern ihre Anstrengungen fort. Bet
der Abwehr des ~
in der Hand des

indes blieben über 400 Mann gesaugt
rteidigers.

durch
In der . T _
liches Gefecht, in besten Verlauf wir zunächst einige feind-
liche Gräben nahmen ; ein Gegenstotz der Deutsche « zwang
uns wieder in unsere Ansgangsgrädeu zurück. Die Offen,
sive des Generals Brussilow dauerte gestern an. An vrr.
schiedenen Teilen der Front machten wir von neuem Ge.
snngene und Kriegsbeute. Der Feind setzt seine Gegen»
umgriffe an mehreren Stellen 'ort und satzt in sein««
neuen Gelände festen Futz. Diese mehr als bitter,
Pille soll den Ruffen und deren Verbündeten durch ebenso
billige wie phantastische Angaben über gemachte Beute o««
süßt werden. Danach wären gefangen genommen Word«,
1 General , 3 Regimentskommandeure, 2467 Offiziere, L
Regimentsärzte , ungefähr 150000 Soldaten , erbeutet 163 Ge-
schütze, 266 Maschinengewehre, 131 Bombnnwerfer und 32
Minenwerfer.

Englands Mißtrauen gegen die russischen Sie¬
gesmeldungen . Trotz der russischen Kriegsberichte heirscht
in London eine pessimistische Stimmung . Kein englischer
Kritiker will daran glauben, das die in den letzten Kämpfen
eroberten Gebiete gehalten werden könnten. Sogar der
optimistische Oberst Repington erklärt, daß nach dem Durch¬
bruch der Schutzlinien und dem Vorrücken um 26 Kilometer
im Verlauf von fünf Tagen ein Umschwung durch eine»
allgemeinen Gegenangriff mit Hilfe deutscher Truppen ein-
treten werde. Repington bereitet die englische öffentliche
Meinung sogar auf die Möglichkeit eines kommenden Rück¬
zuges vor.

Eine Front von 2100 Kilometern haben die
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen zu ver¬
teidigen. Die Front in Frankreich beträgt 650, die in
Italien 450 und die in Rußland rund 1000 Kilometer.
Gewaltige Truppenmassen müssen es sein, die die Mittel¬
mächte aufgebracht haben, um diese weite Ausdehnung er¬
folgreich zu behaupten und zu schützen. Staunenswert ist
es, daß sie trotz alledem noch in der Lage waren, genügende
Kräfte zu einer erfolgreichen Offensive zu vereinigen. Es
kann unter diesen Umständen kein Wunder nehmen, daß
unsere Gegner gelegentlich einmal, wenn sie stark überlegene
Kräfte zu einem Vorstoß vereinigt haben, an einer Stelle
örtliche Erfolge erzielen und zunächst die nur schwache Be¬
satzung der vordersten Linien zurückdrücken können. Immer
ist es aber bisher noch gelungen, durch entsprechende Gegen¬
maßnahmen und Verwendung der Reserven die Lage all¬
mählich wieder herzustellen. Gegenüber diesen gewaltigen
Leistungen der Mittelmächte weist der militärische Mitarbeiter
der „Voff. Ztg ." darauf hin, daß die gesamte Front , die die
Engländer in WeWandern und Nordfrankreich besetzt haben,
wenig über 100 Kilometer beträgt, und dabei steht den
Engländern angeblich ein Fünsmillionenheer zur Verfügung.
Die von den Franzosen besetzte Front beträgt etwa 500
Kilometer. Alles das sind kleine Zahlen gegen die den
Mittelmächten zugefallene Front . Dabei sind die Kräfte
noch gänzlich unberücksichtigt gelassen, die Deutschland und
Österreich-Ungarn in Mazedonien und in Albanien an der
Front stehen haben und die sie zur Besetzung von Serbien,
Mo tenegro und Nordalbanien verwenden mußten. |

Rührender und- ergreifender mar kaum je ein Wieder¬
sehen gewesen als das zwischen der jungen Frau und
ihrem unglücklichen Gatten , aî dessen Lager Hubert von
Lexow sie geführt hatte , sobald es ihm gelungen war , sich
sanft aus der stürmischen Umklammerung ihrer Schwägerin
los zu machen. Er hatte sie gebeten, um des Verwun¬
deten willen ruhig zu bleiben ; aber es hätte dieser Mahnung
kaum bedurft, denn Frau Ellens Ueberraschung äußerte sich
nicht so ungestüm, wie er es erwartet und gefürchtet hatte.
Sie war ja nicht unvorbereitet hierhergekommen, sondern
sie hatte unterwegs aus Giovanna Toftis Munde alles er¬
fahren , was zu ergründen ihn so unendliche Mühe gekostet.
Und sie hatte Zeit genug gehabt, sich über die Notwendig¬
keit äußerster Selbstbeherrschung klar zu werden. Leis«
weinend , denn die Tränen der Freude und des liebeoollen
Mitleids vermochte sie freilich nicht zurückzuhalten, war
sie neben der primittoen Lagerstätte in die Knie gesunken
und hatte kaum gewagt , ihre weichen jungen Lippen auf
die abgezehrte Hand des Kranken zu drücken. Aber so
zart auch immer die liebkosende Berührung gewesen war,
es mußte doch ein geheimnisvoll belebender Strom au»
ihrem Körper in den des regungslos daliegenden Manne»
geflossen sein. Denn keinem der Anwesenden erschien e»
als bloßer Zufall , daß Dr. Arnold Brüning langsam die
Augen aufschlug, und daß ein wundersam verklärendes
Lächeln über fein bleiches Gesicht glitt, als er die neben
dem Bett Kniende erblickte. Matt und kaum hörbar , aber
dem Ohr der Liebe doch verständlich genug, kam ihr Name
über seine Lippen. Und nun hätte nichts in der Wett
die junge Frau mehr verhindern können, aufzuspringen, sich
mit einem Aufjauchzen der höchsten Glückseligkeit über ihn
zu werfen und seinen Mund , seine Wangen , seine Augen
mit ihren Küssen zu bedecken. .

Hilde machte eine Bewegung , als ob sie in der Furcht
um das schwach brennende Lebensfiämmchen des Beru«" l-
deten diesen Ausbrüchen der Zärtlichkeit Einhalt tun wolu«.



Der Balkankrieg.
- ffl  Balkan ist die Lage noch immer unverändert ge.A ha die Entenretruppen von Saloniki aus in Er-

lebe"' " italienischer Hilfe keinen Vorstoß zu unternehmen
lien seine Kräfte in Südtirol koii-iCfl- " Sio f'lft. rrt'irfipr fn üflpf MltivieleN. Diewo ihm die Österreicher so übel mitspielen,

itrieren,— Einem Ankchlag gegen König Konstantm ,md
^ .„bestätigt geblieben. Sicher ist nur, daß der von

ilbweren Erkrankung völlig wiederheraestellte Monarch
'r-kt und wohlauf ist. Die Liehe des griechischen Volkes zum

en®E Fensterscheiben ein und stießen wilde Drohungen
Die Entente behauptet, die Demonstration sei auf

Anstiftung erfolgt. Davon ist natürlich keine Rede.deutsch
Kokal-Uachriitzie«.

Weilburg,  den 17. Juni 1916.
«

y Vermehrter Zuckerrübenbau. Im vergangenen Jahr
^ von verschiedenen Seiten die lebhafte Befürchtung aus-
^ .rochen worden, daß sich unser Zuckerrübenanbau noch

! verringern und so zu einem größeren Zuckermangel
®f cn  werde . Nach dem Ergebnis einer einwandfreien Um«
? flC in den hauptsächlichsten Zuckerrübenanbaugebieten ist

^ ^ ehegte Befürchtung nicht nur nicht eingetretcn, sondern
P ? m vielmehr fast durchiveg eine Zunahme oer An-

um 10 Prozent festgestellt worden. Diese sehr
U^ reuliche Zunahme wäre ohne die seinerzeit nur gegen
BRf en  Widerspruch angenommene Preiserhöhung für Zuk-

die den Rübenbaucrn voll zugute kommt, nicht mög-
i l'cb gewesen. Tie Tatsache, daß die Rübenanbanfläche zu-

^ "knommen hat, muß um so mehr ausdrücklich festgestellt
l ^ rden, als von anderer, nicht unterrichteter Seite das Um-
k atkehrre behauptet wird, nur um nachzuweiscn, daß die
s Wßnahme der Erhöhung der Zuckerpreise ihr Ziel nicht
! erreicht habe. Es ist erfreulich, daß gerade aus dem wich-

stacn Gebiet der Zuckerversorgung die Maßnahmen der
«eqierung zu einem so guten Erfolg geführt haben.

§ d)i ( Trocknen von Obst. Das Trocknen von Obst geschieht
i mit Hilfe von künstlicher Wärme, und zwar im Haushalt

j B. nach dem Kochen auf dem Herde oder in einer schwach
j Jjfiitjten Ofenröhre, indem man das Obst auf einem rei-

nen Blech oder einem Drahtsieb ausbreitet . Auf dem Lande
benußl man hierzu bekanntlich auch die Backöfen nach dem

i Kotbacken. Je wasserreicherdas Obst ist, um so gerin¬
ger muß die Anfangstemperatur beim Trocknen sein, da-
B die Früchte nicht platzen. Saftreiches Obst braucht
naturgemäß längere Zeit zum Trocknen als saftarmes;
gegen Ende der Trocknung kann man die Erwärmung stei¬

ft gern. Auf diese Weise trocknet man Aepfel, Birnen , Pflau-
- men, Kirschen, Heidelbeeren pp.

* Fahrplan-Aenderung. In dem zurzeit gültigen Eisen-
' bahn-Fahrptan sind verschiedene Aenderungen eingetreten,

die bis zum 1. Juli in Wirksamkeit bleiben. Dieselben sind
aus den Bahnhöfen ersichtlich. Unter anderen fährt der
Triebwagen ab Wetzlar .mittags 1.44, Braunfels 2.12,
Stockhausen2.19, Löhnberg 2.28 und kommt in Weilburg
2.33 Uhr an, anstatt wie bisher 2.55 Uhr.

' Vom Angeln. Der aufmerksam beobachrende täg¬
liche Angler vernrag aus dem Verhalten der Fische beim
Anbeißen das Wetter mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit zu
bestimmen. Binnen zweimal 24 Stunden ändert sich näm¬
lich das Wetter und es gibt (selbst bei derzeitigem, schönsten
Sonnenschein) Regen, wenn dre Fische gar nicht anbeißen

! oder den Köder nur berühren, ohne ihn zu verschlucken,
veränderliches Wetter, wenn die Fische nur ab und zu an¬
beißen und man nur wenige Fische erangelt , schönes Wetter,

! wenn— selbst bei derzeitig schlimmstem Wetter — die
Fische gierig anbeißen.

— Was Bertha von Suttner über den Tierschutz sagt.
„Die Idee des allgemeinen Mitleids ist die unerläßliche
Grundlage jeder Gemütsveredlung. Wo ich kann, in Schrift
und Tat, trete ich für den Tierschutz ein ; ich fühle mich

s jedem Menschen dankbar, der da für unsere armen gequälten
; Nebengeschöpfe eintritt."

; C Einem der größten Kurpsuscherunternehmeu, das schon
seit Jahren unter Anwendung einer riesenhaften Reklame
das Volk ausbeutet , ist nunmehr das Handwerk gelegt

worden. Es handelt sich um die geschäftliche Gündung des
Chemikers Otto Kaesbach zu Schniebinchen (Kreis Sorau ),
die unter den Firmen „Dr . med. Seemann G. m. b. H."
und „Apotheker Dr . A. Uecker G. m. b H." von Schnie-
binchen und von Berlin aus allerlei sogenannte Heilmittel,
vor allem gegen Geschlechtskrankheiten. Männerschwäche,
Trunksucht, Lungenleiden unter den verscyiedensten schönen
Bezeichnungen, so „Eubalsol ", „Rubiacitol ", „Cho", „Ero-
mosan" in den Verkehr brachte. In ungezählten Fällen
hatten sich die Strafoerfolgungsbehörden mit dem Kaes-
bachschen Geschäft zu verfassen. Nie wollte es gelingen,
einen durchschlagenden Erfolg zu erzielen. Nunmehr hat
nach eingehender Prüfung das Oberkommando in den Marken
durch Verfügung vom 20. April 1916 die Schließung der
der Betriebsstätten und Niederlassungen der Firmen „Dr.
med. Seemann G. m. b. H." und „Apotheker Dr . A. Uecker
G. m. b. H." in Schniebinchen (Kreis Sorau ) und Berlin
angeordnet und dem Inhaber der Firmen , Otto Kaesbach,
sowie seinen Geschäftsführern, den Apothekern Max Schla-
berg, A. Uecker in Schniebinchen und Max Hübner in Jüritz
(Kreis Sorau ), die Herstellung und den Vertrieb chemisch-
pharmazeutischer Präparate und pharmazeutischer Späzia-
litäten, sei es in eigener Person oder auch durch dritte Per¬
son bei Vermeidung der gesetzlichen Strafen verboten.

Provinzielle nnd vermischte Nachrichten.
Wehm. 16. Juni . Zwei russische Kriegsgefangenewur¬

den am Dienstag von dem Gastwirt Kröller und dessen
Sohn aus der Sommerfrische „Zum Hochwald" bei We-
hen aufgegriffen und der Behörde übergeben. Sie wurden
vorläufig in dem hiesigen Amtsgerichtsgefängnis unterge¬
bracht. Die Beiden geben an , in Wetzlar durchgegangen
zu sein. Nachts seien sie gelaufen, während sie sich am
Tage im Walde versteckt hielten.

Oberliederbach, 13. Juni . 22 Mark für 55 Eier , also
40 Pfennig pro Stück, sind kürzlich hier bezahlt worden.
Der Käufer war nicht etwa irgend ein „Stadtfrack ", der
den Handel nicht besser verstand, auch waren es nicht Brut¬
eier von besonderem Wert , — nein, es war ein „Mann
vom Fach", der sich das halbe Hundert Eier eine Doppel¬
krone kosten ließ.

Frankfurt, 16. Juni . Nach langer Abwesenheit von
der Heimat kehrte am Pftngstsamstag ein 42jähriger Land¬
sturinmann aus Rußland zu .einem mehrwöchentlichen Ur¬
laub nach hier zurück. Abends noch wohlgemut und guter
Dinge, wurde er am anderen Morgen tot in seinem Bette
aufgefunden. Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein Ende
bereitet.

Frankfurt, 14. Juni . Die Goldausbeute der Frankfurter
Rennen am 4. und 6. Juni ergab 28640 Mk. Die Summe
ist abermals ein Beweis dafür , daß noch viel Gold ver¬
borgen gehalten wird, selbst in der aufgeklärten Großstadt.

' Hanan, 15. Juni . Der Mordprozeß gegen den Zi-
geuner Hermann Ebender wird nicht in der am Montag,
den 19, Juni beginnenden zweiten diesjährigen Schwur-
gerichlsperiode, sondern erst in der Herbsttagung zur Ver-
Handlung kommen.

OberMörlen. 16. Juni . Der von hier nach Neuyork
ausgewanderte Fabrikbesitzer Jakob König hat seit Aus¬
bruch des Krieges schon zweimal mehrere tausend Mark
zur Linderung der Kriegsnot in der Gemeinde Ober-Mörlen
zur Verfügung gestellt. Das Geld wurde unter bedürftige
Angehörige von Feldzugsteilnehmern verteilt.

Schwanheim, 13. Juni . Bei vier hiesigen Händlern
wurden kürzlich die dort verkäuflichen „Salatölersatze"
chemisch untersucht. Dabei stellte sich heraus , daß die
Proben von einem Mittel 4 Prozent Oel enthielten, die
anderen dagegen außer 98 Prozent Wasser und 2 Prozent
farbiger Aschen und einigen Salzen von Oel keine Spur
aufwiesen.

Fulda, 14. Juni . Hier tagt seit gestern der Vorstand
des Katholischen Lehreroerbandes Deutschlands. Der vom
Verbandsoorstand gefaßte Beschluß, eine „Ehrenstiftung
Kriegerdank" für die Helden aus dem Lehrerstand und
ihre Angehörigen zu errichten, fand die einmütige Billigung
der heutigen Tagung . Cs kamen sodann Danktelegramme
des Kaisers, des Kultusministers , des Kardinals Frühwirt
und des Bischofs von Fulda zur Verlesung. Beifall fanden
dann Mitteilungen des Vorsitzenden Rektor Kamp übe^

ober Hubert von Lexow legte seine Hand auf ihren Arm
und flüsterte ihr ins Ohr:

„Lassen wir sie gewähren I Es ist ja eine alte Weis¬
heit, daß die Freude nicht töten, sondern nur heilen kann.
Und dieser armen jungen Frau werden der sorgenvollen
Stunden noch so viele warten , daß es grausam wäre,
>kr die Augenblicke reinsten Glückes auch nur um einen
einzigen zu verkürzen." -

Und er hatte recht. In einer der nächsten Minuten
schon wurden sie daran erinnert , daß sie dies Wiederfinden
einzig einer Katastrophe zu danken hatten , die vernichtend
über das Lebensschicksal zweier anderer Menschen herein-
«ebrochen war . Ein gellender Angstschrei aus dem Neben¬
zimmer war es gewesen, der sie daran gemahnt hatte.
Und nun hörten sie Giovanna Tosti rufen:
: „Lucia I — Was ist dir ? Um Gotteswillen , zu Hilfe!
2u Hilfe! Sie stirbt mir ja unter den Händen ."

. fkortsetzuna

Vermischtes.
Die allerneueste Offensive . „Vorwärts!"' schreit es

>n der Seine, — Ebenso in Petrograd; — An der Themse
^rommelraffeln, — Tubaklang zu Rom, der Stadt. — Dazu
flört man große Reden — überall, daß es so kracht, —
U"d die letzte Druckerschwärze— Wird auch noch mobil
^nacht. — An Spektakel fehlt eS nirgends, — Wie wir
^ ", bei unserm Feind, — Pulver, Blei und Zeitungshetze
^ Sind mit großem Mund vereint. — Und er meint, e§
«uß uns schrecken, — Dieser Zeter-Mords-Skandal, — Bloß,
jj» öünft mich, daß es ging so — Schon ein halbes Dutzend
, — Alle halbe Jahre gab es — Solchen großen Saus
«nü Braus, — Manche Trommelfelle platzten, — Aber sonst
«m nickns bei raus!
a. . ^ iaffenflucht gefangener Franzosen . Vom Zwickauer
^ >.angenenlager sind in einer Nacht 28 Franzosen entwichen.
Di« wscheint  seit längerem vorbereitet gewesen zu sein.w Gefangenen haben von einer Baracke aus einen Gang

gegraben, den sie auf ihrer Flucht benutzten. Sie schecne..
sich auch auf irgend eine Weise mit Zivilkleidern versehen
zu haben. Fünf der Flüchtlinge konnten bereits wieder
festgenommen werden.

Die Toten aus der Nordseeschlacht . Nach Blätter¬
meldungen aus Kopenhagen hat das dänische Marine¬
ministerium Maßnahmen getroffen, um die Leichen, die in
der letzten Zeit in der Nähe der dänischen Nordseeküste
treibend gesehen wurden, soweit als möglich zu bergen.

Hohe Geldstrafe » wegen Übertretung bundes-
ratlicher Vorschriften . Laut „B. T." wurde der 83 jährige
Gutsbesitzer Nebelung aus Heeringen im Eichsseld wegen
Verheimlichung großer Vorräte von Getreide und anderer
Landesproduste zu 15 000 Mark Geldstrafe verurteilt. Vor
einiger Zeit war der Viehhändler Max Otto Hcnnig in
Dohlen vom Leiziger Landgericht wegen Preisüberschreitung
beim Schmeinehandel zu 6000 Mark Geldstrafe verurteilt
worden. Diese Strafe hat Hennig nicht abgehalten, neuer¬
dings beim Kälberhandel gegen die Wucherverordnung durch
zu hohe Preisforderungen zu verstoßen. Das Gericht ver¬
urteilte ihn diesmal zu einer einmonatigen Gefängnisstrafe
und zu 1501 Mark Geldstrafe.

Eine Kirche durch Blitzschlag zerstört . Aus Mühl¬
hausen in Thüringen wird dem „B. T." geschrieben: Wah¬
rend eines Gewitters schlug der Blitz in den Kirchturm zu
Dörna bei Mühlhausen. Die Zwiebel des Turmes wurde
gänzlich zerstört, und auch im Innern des schönen Gottes
Hauses schwerer Schaden angerichtet. Die Orgel ist durch
den Luftdruck auseinandergerissen, die Fenster wurden zum
Teil mit den Rahmen herausgeschleudert, Holzfüllungen am
Gestühl eingedrückt. Der Kirchturm bietet ein trauriges
Bild der Zerstörung. Nur noch ein starkes Gerüst starrt
entgegen. Augenzeugen berichten, daß es eine riesige Feuer¬
säule gewesen sei, die in den Turm fuhr, und daß es den
Anschein gehabt habe, als habe die ganze Kraft de« ®e-
witters sich zu einer einzigen Feuergarde vereinigt und
entladen.

Vorarbeiten zur Gründung einer katholischen Lchrervec-
einigung Mitteleuropas . Der Vorsitzende Kamp hielt >»•
dann eine Rede über „Vereinswesen und VeremSarbeit
nach dem Kriege". Der Referent betonte zum Schluß die
Notwendigkeit der Steigerung der Schulleistungen. Sie so»
eine Volksschule im besten Sinne des Wortes sein. An
das Referat schloß sich eine eingehende Aussprache. Im
Zusammenhang damit wurden Beschlüsse gefaßt gegen
Verwahrlosung der Jugend , zur Förderung der religjGs-
sittlichen Ertüchtigung der Jugend und über das soziale
Wirken des Lehrers.

Bonn, 16. Juni . Von der Siebengebirgsbahn wurde
der Wagen des Bäckermeisters Clemens Hillesheim aus
Oberdollendcnfan einer Straßenkreuzung überfahren. Hilles-
heim wurde getötet, sein Lehrling und der Wagenführer
verletzt.

— Die starke Preiserhöhung für Zeitungspapier. Der
Verband deutscher Druckpapierfabriken erhöhte infolge des
Beschlusses des Vereins deutscher Zcllstoffabrikanten, der
die Preise für Zellstoff auf das zweieinhalbfache des Frie¬
denspreises steigert, ab 1. Juni die Preise für 100 Kilo¬
gramm um 10 Mark für die Rolle und um 12 Mark für
den Bogen. Das bedeutet eine Steigerung um 100"̂ ,
gegen den Friedenspreis . Dadurch wird für die Zeitungen,
namentlich für die mittleren und kleineren in der Provinz
die Existenz außerordentlich erschwert oder gar unmöglich
gemacht.

— Doppelt verheiratet! Aus Küpper  st eg  im Kreise
Solingen wird berichtet: Im Oktober 1914 erhielt eine
hier wohnende Kriegersfrau die Mitteilung vom Regiment,
daß ihr Mann gefallen sei. Alle an ihn abgesandten Post¬
karten, Briefe und Pakete kamen wieder zurück mit dem
Vermerk: „Adressat tot." In der Kirche wurde das See¬
lenamt für den Mann gelesen, von einer Sterbekaffe er¬
hielt die Frau das ihr zustehende Sterbegeld ausgezahlt,
auch das „Gedenkblatt für Gefallene" wurde ihr ausge-
händigt . Da ein Zweifel an dem Tode ihres Mannes
nicht mehr bestand, verheiratete sich die Frau im Winter
1915 wieder. Vor etwa acht Tagen bekam nun die Neu¬
vermählte eine Karte aus Sibirien , auf welcher ihr tot-
geglaubter Mann ihr mitteilte , daß er sich in russischer
Gefangenschaft befinde und ganz wohl fühle.

— Reicher Beermsegen. Nach einer schlechten Ernte vor
zwei Jahren und einer völligen Mißernte im Vorjahr ver¬
spricht die Heidelbeere heuer eine Vollernte ; auch die
Preiselbeere, die im Vorjahr eine völlige Mißernte brachte^
hat schön verblüht und verspricht sehr gut zu werden.
Wenn jedoch die voraussichtlich gute Ernte dem Verbrauch
zugeführt werden soll, ist ein strenges Vorgehen der Be¬
hörden notwendig, da die Erfahrungen Höherer Jahre
zeigten, daß die Beeren durch unvernünftige Leute noch
vor der Reife abgerissen und vernichtet werden. Strenge
Schutzmaßregeln sind auch schon im Interesse der ärmeren
Bevölkerung notwendig, die mit dem Beerensammeln oll-
jährlich ein schönes Stück Geld verdient.

Letzte Nachrichte«.
Berlin, 17. Juni . Nach dem Lokal-Anzeiger beschäf¬

tigen sich der russische Kriegs- und Landwirtschaftsminister
mit der Lebensmittelfrage. Es ist die Einführung oon
vorläufig 4 fleischlosen Tagen in der Woche beschlossen
worden.

Wien, 17. Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : Südlich des Dnjestr schlugen unsere
Truppen feindliche Kavallerie zurück. Sonst in diesem
Raume nur Geplänkel. Westlich von Wisniowczyn dauern
die Anstürme russischer Kolonnen gegen unsere Stellungen
fort. In der Hand der Verteidiger blieben 2 russische
Offiziere und 400 Mann . Bei Tarnopol keine besonderen
Ereignisse. In Wolhynien entwickelten sich an ganzen
Front neue Kämpfe. Am Stochod-Styr -Abschnitt wurden
abermals mehrere Uebergangsversuche abgeschlagen, wobei
der Feind immer schwere Verluste erlitt.

Die Kämpfe im Südteil der Hochfläche oon So»
berdo  endeten mit der Abweisung der feindlichen An¬
griffe. Ebenso scheiterten erneute Vorstöße der Italiener
gegen einzelne unserer Dolomitenstellungen. Auf der Hoch¬
fläche von A s i a g o sind lebhafte Ärtilleriekämpfe im
Gange. Im Ortler - Gebiete nahmen unsere Truppen die
Tukett- und hintere Madatsch-Spitze in Besitz.

Des Admirals Spazierfahrt.
Im Gesicht des modernen Engländers sind zwei charak¬

teristische Merkmale hervorstechend, Hochmut und Berechnung.
Für beide Worte kann man wohl noch etwas stärkere Aus¬
drücke zu wählen, im Prinzip stimmts. Es gibt aber noch
andere britische Physiognomien, die aus jener Zeit stammen,
da der Plümpudding John Bull beseligte und King Edward
ihn noch nicht auf seine Sonderwagen gelockt hatte. Da¬
waren die rosigen, feisten, bartlosen Gesichter, di« deutlich
aussprachen : „Das hat geschmeckt!" Die Harmlosigkeit wurde
bei ihnen konserviert, soweit das eben möglich war für
einen Briten.

An dies Britenantlitz aus der „guten, alten Zeit" er¬
innert dasjenige des Admirals Beatty, des zweiten Befehls¬
habers der englischen Flotte in der Skagerrak-Schlacht. Er
schaut so jugendlich vergnüg! drein, als könne er keinem
Kinde etwas zu Leid tun, und hat es damtt selbst bei seine«
verkniffensten Landsleuten zu einer starken Popularität ge¬
bracht. Der Admiral ist übrigens ein aller Bekannter von
uns, der es liebte, seine persönliche Harmlosigkeit zu betonen.
Geglaubt hat man sie ihm freilich kaum. Der Admiral war
vor dem Kriege mü einem orttischen Geschwader in deutschen
Gewäffern und wurde abgefaßt, als er in ttauter Abend¬
stunde an den verbotesten Stille » eines deutschen Kriegs¬
hafens spazieren fuhr. Er ganz allein. Es hätte ihm nur
eine Laute gefehlt und an dem Ufer mußte statt deutscher
Batterien sich«ine Burg mtt einem Ritterfräuleinauf dem
Söller erheben, und der Troubadour wäre fertig gewesen. So
blieb nur ein englischer Admiral übrig, ein tüchtiger Offizier
mit hellen, scharfen Augen, der sich in einer Seegegeao
amüsierte, in der er — besonders att Gastfreund des deutsche«
Reiches — absolut nichts zu suche» hatte. Man ließ es bet
der deutschen Höflichkeit dcwei bewenden, aber eigentlich. . q
müßte er heute noch brummen.



General Brussilow,

-er Befehlshaber der russischen Truppen bei der gegen-
»ärtigen Offensive an der Front Rokitno-Sümpfe -Buko-
»ina . Er ist der Nachfolger von General Iwanow.

Verlustliste.
(Oberlahu -Kveis ) .

Neserve-Insauterie-Regiment Nr. 80.
Karl Mayer aus Schadeck bisher vermißt, in Gefgsch.

Landwehr-Jnsanterie-Regiment Nr. 87.
Emil Gelbert aus Löhnberg leicht verwundet.

Reservc-Jnsanterie-Regiment Nr. 116.
Karl Dörr I . aus Heckholzhausen-ß infolge Krankheit.

Infanterie-Regiment Nr. 149.
Heinrich Beckert aus Hirschhausen leicht verw.

ZnsauterieRegiment Nr. 158.
Adam Nickel aus Wirbelau schwer verwundet.
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Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Artikeln der Krankenpfiege:
Lnstkiße« Ohrenspritzen
Eisbeutel Beiaspritzen
Herbandwatte Leibbinden
Zrrigatore Bruchbänder(mit und ohne
Jnhalierapparate (Tanere) Feder) us« .
Aetteinlageftoff.

Artikel, welche nicht am Lager , werden prompt ge¬
liefert.

Reparaturen an Leibbinden und Bruchbändern
«erden in eigener Werkstatt ausgeführt.

Hans Bruchmeier.
Marktstraße 15.

fl
— in allen Preislagen —
sowie sämtliche

Haararbeiten
von der einfachsten bis zur feinsten Aus¬
führung stets vorrätig im

vs .w6L -I 'ri8 ! 6r ^ tz8odätt
Mauerstratze3

— gegenüber von I . C. Jeffel —

Amtlicher

Aafchenfcrhrpl'an
— Preis 15 Pfg . —

Westdeutscher Tommerfahrplan
Preis 30 Pfg.

Borrätiĝbei A . Cramer.

10- 13 Mmer und Haudlaugn
gesucht von

Maurermeister Wilh Schäfer,
Weilmuuster.

Gebrauchte Säcke
auch «lit Löcher« kaust zu hohen Preisen

K. Sanvcl , Bad Rauhei« .
Ernst -Ludwig-Ning 23.

W
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Einkoch-Apparat
Konserven-Gläser

Anerkannt das Beste
auf diesem Gebiete,
was viele Gutachten

I nnd Anerkennungs¬
schreiben bestätigen.

Eisenhandl. Zilliken
Weilburg.

immiLi

Ein kräftiges

Müd>,
sucht auf sofort oder
Juli . ^ .

Zum 1. Juli ficiß

Mädchen
nicht unter 18 Jahre alt
sucht. Zu erst. i. d. '

3*3itntufm|)tt
— mit Zubehör

billig zu vermieten.
Mauerstratz«

Dickwurz-
Manzen

hat abzugcbcn
Karl Ab»

M -WhulM
erstklassiges Fabrik«.

Reparaturen prom«
^billig.

Fr . Rinker

1. Weiiburger Cousumhaus
K Brehm

offeriert infolge frühzeitigen Einkaufs zu billigen Preisen:

Einkoch- und Geleegläser%—3 Liter,
Ia Gummiringe und Verschluß,

zu jede« Apparat pafseud,
Honiggläser1 und2 Pfd.,

Einkochdosen1, 2 und3 Pfd.,
Ia Gummiringe und Deckel, nicht rostend.

Einkoch-Apparat„Welt-Frischhaltung"
der beste, billigste und wirklich sicher arbeitende Apparat
der Gegenwart . Dampfwasserbad mit steter Berieselung.

Milchsatten,Fliegengläser . Zitronenpressen,
Milchflaschen,Wasserflaschen, Bier - «. Wein¬
gläser, Porzellan , Glas , Emaillewaren,
Korbwaren , Gießkannen , Leiter- Wagen,
Rucksäcke,  Spazierstöcke , Regenschirme,
Wasch- n. Reinigungspulver , alle Marken,
Seifen - u. Schmierseifen -Ersatz, Malz- u.
Kornkaffee, gebr. Kaffees « . Kaffee-Ersatz,

Zitronen , Himbeer- u. Zitronensaft.

Mtewtscher Cogna/t
aus reinen Raturweine»

Asbcrch 'atr
.Uralt«

in Flaschen nnd Feldpostpackungen
empfiehlt Georg Hauch.

In der Nähe Weilburgs ist einWohnhaus
mit 14 Morgen Land

für längere Jahre zu verpachten.
Näheres in der Expedition.

Sensen
Sicheln

Wetzsteine
Sensenwürfe

Rechen
empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.
Marktplatz.

empfiehlt
Schrankpapiere

A. Cramer.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Städtische Kriegsküche.
Wir beabsichtigen bei entsprechender Beteiligung

hiesige Kriegs-Familien , sowie für andere Familien und
Einzelpersonen eine Kriegsküche einzurichten.

Es soll eine warme Kost (Eintopfgericht) verabreicht
werden, deren Preis sich voraussichtlich auf 20—40 Pfg . jM

Um einen Ueberblick über die voraussichtliche X~
nahme zu gewinnen, ersuchen mir Anmeldungen bis z"
28. Juni schriftlich oder mündlich aus der Bürgermeisl
Zimmer Nr . 4 zu bewirken.

Weilburg , den 16. Juni 1916. L
Städtische Kriegssnrsorge.

Wir suchen zur Einrichtung einer Kriegsküche gi
eignete Erdgeschoß-Räume mit Küche oder Kochraum soson
anzumieten.

Angebote mit Preisangabe für den Monat lyerötn
auf der Bürgermeisterei, Zimmer Nr. 4, entgegen genommM

Weilburg . den 16. Juni 1916.
Städtische Kriegssürsorge

Mit dem Mähen der Weilwiefen und in drr
Walderbach kann begonnen werden.

Weilburg , den 16. Juni 1916.
Ter Magistrat.

Montag, den 19. d. Mts. von morgens 10—12 Uhr
geben wir auf dem Rathaus

Eier
an die hiesige minderbemittelte Bevölkerung (Warenbezugi-
karte mit 2 Stempel ) und zwar an Familien bis ju3
Personen 5 Eier und darüber bis zu 10 Eier , das SÄ
zu 13 Pfennig ab.

Die Käufer werden ersucht, die Beträge für die f
wünschten Eier abgezählt' bereit zu halten.

Weikburg, den 17. Juni 1916.
_ Der Magistrat.

Montag , den 19 . d. Mts.
bleibt die Kasse geschlossen.

Weilburg , den 16. Juni 1916.
Landesbankstelle:

Steinmetz.

bei Christian H ü n d t statt.

Treffe morgen mit einem Tra
port echt Oldenburger »>

ftritel uni) fiif«
ein und findet der Verkauf
Montag morgen von 8 Uhr

Albert Schwarz

Fertige Bettel!
in bester Ausführung stets

vorrätig . Eigenes Fabrikat.
A . Thilo Nachf.

WusciMg Nr. 5
sofort zu vermiete« :

4.Zimmerwohn ««g,
2'Zimmerwohnuug,

Helle Werkstätte.

Neue Heringe
empfiehlt

Georg Ha«
Ordentliches

Dienjimädldt«
zum 1. Juli gesucht. .
I Zu erfragen tn der iEV
b. Bl.

Reißzeuge
W. Moser jr. empfiehlt A . Crar «"
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